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Kırchliches und religiöses en

eue Ausgangsbedingungen der Frauenpastoral
Zu Veränderungen Im Rollenverständnis un In den reiigiosen Einstellungen
der Frauen

Papst Paul hat ıIn einer Audienz-Ansprache DOYT einıgen 1Cs Umbruchs o1bt es Ausläuter überkommener Ordnun-
Onaten neben der Jugend, den Arbeitern un den Intel- CIl neben radikalen Neuansätzen, unveränderte Fakten
lektuellen die Frauen als eın Feld der Seelsorge bezeichnet, neben Rechten, vertiraute Funktionen neben eıner
dem sıch diıe Kırche heute UN künftig mMiıt besonderer Auf- grundlegend anderen Mentalıtät. Pastorale Konsequenzen
merksamkeit zuwenden MUSSE. Gedacht TWar dabe: ohl des Wandels werden VO vielen geahnt. Das tührt 1er

dıe besonders zwährend der etzten Jahre deutlich eT7- pessimıstısch-resıgnatıven Prognosen für die künftige
hennbaren religiösen Verhaltensänderungen der Frau, die Chance des Religiösen in den Famıilıen, dort ZUiT: unkriti-
ıhrerseits sechr ENZ mAi1t dem Wandel ıhres Selbstuverständ- schen Adaptatıon gesellschaftliıcher Emanzıpationspostu-
NISSES ınsgesamt UN ıhrer Rolle ın Familie, Gesellschaft late in dıe Pastoral, nıcht selten Ratlosigkeıit für eıne
un Kırche zusammenhängen. Prof. arl Forster verdeut- künftige Frauenpastoral. Differenzierte un gründliche

Analysen der Veränderungen ın der pastoralen Ausgangs-Lcht hıer diesen Befund, versucht ıhn soziologisch UN
anthropologisch einzuordnen un shizzıert dıe dadurch s1ıtuatıon liegen bıs heute nıcht VOT Religions- un: ©-
ausgelösten besonderen pastoralen Aufgaben. ralsozi0logısche Studien, die 1 Anschluß die verschıe-

denen Umfragen ZUuUr Vorbereitung der (GemeiLunsamen
Vereintacht un zugespitzt äfst sıch die geschlechtsspezı- Synode der Biıstumer ın der Bundesrepublik Deutschland
tische soziologısche Schichtung der iın der Vergangenheıt durchgeführt wurden, auch manche davon unabhängıge

kirchlichen Leben Beteiliıgten dahingehend ftormulie- Erhebungen haben aber 1ın den etzten Jahren einıge Daten
ICH, dafß dıe Kırche ine VO annern geleitete Frauenkır- erbracht, die wenıgstens Konturen des Wandels un An-
che W Aal. Diesem Biıld entspricht iın eıner Ühnlıch vereın- haltspunkte für dessen Ausmaßfl aufzuzeigen vermögen‘?.
tachenden Skizzıerung die sprichwörtliche Prävalenz VO Im Folgenden soll eıne Auswahl Aaus solchen Beobachtun-
Kırche, Kındern un Küche 1ın der soz1ıalen Rolle der Tau SCHh mitgeteılt werden. Der Intormatıon soll sıch eın Ver-
Beide Aussagen überzeichnen den tatsächlich gegebenen such anschließen, dıe Befunde soziologısch un: anthropo-
Sachverhalt. Dennoch sıgnalısıeren S1€e ın der Tendenz logisch einzuordnen. Schliefßlich sollen die durch die
treiftend eıne Stellung der Tau 1n Kırche, Famuilıe un Ge- Befunde ausgelösten pastoralen Fragen und Aufgaben

skiz77zıi1ert werden.sellschaft, Ww1e€e s1e sıch ın unserem Kulturbereich durch
Jahrhunderte bıs ıIn die Gegenwart durchgehalten hat
uch eiım Autkommen der SS Naturständepastoral 1mM

Kontinuitat und ande!l der der19 Jahrhundert tanden die pastoralen Bemühungen
die Frauen un die weıbliche Jugend eın breıteres Echo Frau
als die parallelen Bemühungen die häufig dem kırchli-
chen un gemeindlichen Leben distanzıerter begegnenden Dıie Stilısıerung der Geschlechterrollen in der Sozıalısatıon
Männer und die männliche Jugend. Den Frauen 1St das Ergebnis eınes Bündels VO Voraussetzungen un
kommt in dieser Ausprägung der Rollen eiıne kırchen- un Ursachen. Neben der biologischen un anthropologischen
glaubentragende Funktion für dıe Famiaıulie ange bevor Prägung der Geschlechter haben die Erziehungsinstituti0-
die Teilhabe der LaJien Apostolat der Kırche theolo- NnCN, die Familientradıitionen, die Kommunıikatıionssy-
gyısch thematiısıert wurde, haben die Frauen ın diesem 9 die taktısche Macht- un: Einkommensverteilung
Sınne ıhr Apostolat iın den Famılien un durch s1e ın der in der Gesellschatt einen wesentlichen Einfluß. So darf

nıcht verwundern, WE CS VOT allem 1n eıiner Phase desGesellschaft wahrgenommen.
Wandels die Gleichzeitigkeit VO  - Ungleichzeitigem gibt

Wenn nıcht alles täuscht,; sınd seıt einıger eıt grundle- In verschiedenen Befragungen ISst eLIWw2 bıs heute eın
gende Veränderungen dieser Bezüge 1mM ange Die deutlicher Unterschied annern un: Frauen 1mM P -
Frauen haben nıcht MNUTLr ıhre rechtliche un! polıtische liıtıschen Interesse testzustellen. Insbesondere gilt dies
Gleichstellung mıt den annern durchgesetzt, sS1e stehen dann, WECINN INa  } das polıtische Interesse VO  } äannern un!:
nıcht L1UI gleichberechtigt ın den verschiedenen Biıldungs- Frauen mıiıt dem Schulabschlufß Volksschule vergleicht. BeI
und Ausbildungsinstitutionen sSOWI1e ın weıten Bereichen ännern und Frauen miıt dem Schulabschluß Abiıtur 1st
der Berutswelt. [)as Selbstverständnıiıs ıhrer sozıalen Rolle, der Abstand erheblich geringer. Stärker als das politische
ıhre Einstellungen Glaube un Kırche sınd ın einem Interesse 1St aber bei den Frauen insgesamt der Widerstand
tiefgreiıfenden Wandel begriffen. Wıe ımmer ın Zeıten e1- dagegen ausgepragt, Polıitik als ‚„‚Männersache‘‘ bewer-
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ten uch die Mehrzahl der Männer schließt sıch der Ab- stärker gewiıichtet 65 o der Frauen tühlen sıch aber da-
durch irrıtıert daß ıhr Geschlecht Wirtschaft un Polıi-lehnung solchen Rollenverteilung (Tab Inter-

essant 1ST diesem Zusammenhang vielleicht die Tatsache, tik viel WCNISCI gzut bezahlte un wichtige Stellungen 1NNe-

da{fß der Anteil der Männer, denen CS gefallt, WwWenn sıch ine hat 30 %o der Frauen dieser Sache
Trau polıtısch betätigt, den Jahren 1965 bıs 971 VO Veränderungen nıcht automatısch VO  - der Entwicklung
27 % autf 56 % der Anteiıl der Frauen mM1 derselben uße- der modernen Welt sondern halten Proteste un ein

rung VO  } 32% aut 67 % angest1egeCN 1ST In einheitli- kämpferisches ngagement für ertorderlich (Tab un:
chen thematıischen Bereich dem der polıtischen Betäti-
gung der Frauen, hat sıch also die Zielvorstellung rasch Tabellegewandelt, während dıe konkreten Voraussetzungen (ın Frage „Darüber WLLE dıe Frauen das ändern bönnten gibt WEl
diesem Fall das politische Interesse) iınfolge ıhrer Abhän- Meınungen
gıgkeıt VO verschiedenen Faktoren WE verlangsamte Dıie Wenn sıch die Frauen SANZ energısch dafür einseizen

UN anfangen richtig dafiür kämbpfen dann wırd e1INE größereVeränderung durchschritten haben
Gleichberechtigung geben Ohne lautstarke Proteste geht nıcht
Dıie anderen dagegen Dıiıe Frauen werden sıch nach und ach

Tabelle Wirtschaft und Politik mehr durchsetzen Die Idee der
Gerechtigkeit der Gleichberechtigung, wwırd der modernen Welt

Frage ‚„„Man hort J häufig Politik IsSt Männersache Würden ıe doch stärker
dem zustimmen der nıcht zusiıimmen er Welcher Ansıcht würden Sze Zzustimmen der erstien der der
ANNER Ins- Zzweiıtfen o

6-—-29
Personen der tolgenden Altersgruppen

3044 4559ZESAMT 60 Jahre MANNER Ins- Personen der folgenden Altersgruppen
Jahre Jahre Jahre und alter IN 6—-729 3()-44 45—59 60 Jahre

o o Jahre Jahre Jahre und alter
To To Tn o OnIch SLIMME dem 31 D

Ich stimme dem nıcht 62 71 Der ZzZweıten
Unentschieden Gleichberechtigung

100 100 100 106 100 wırd stärker 65 Z 61 60
Der ersten

FRAUEN Ohne Proteste geht
nıcht 24 15 25 18Ich StEimme dem 28 I 25 47

Ich SLiIMME dem nıcht 65 69 51 Unentschieden 15 2 14 14 Z
Unentschieden 100 100 100 100 100

100 100 100 100 100 FRAUEN

Quelle Allensbacher Archiv, 1ItD Umfrage 3002 Marz 1974 Befragt wurden Der zweıtenrund [0100 Frauen und rund 950 Männer Gleichberechtigung
wırd stärker 55 57 /
Der ersten

Tabelle Ohne Proteste geht es

Frage: „„Eiıne Frage ZUT Gleichberechtigung zayıschen Männern UN nıcht 3() 35 40 25
Unentschieden 15 18 74Frauen: Fsı bekannt, daß ı Wirtschaft UN Politik die Yauen 1

hbesser bezahlten UN wichtigen Stellungen sehr urel wEeENiZET verkreien 100 100 10Ö 100 100
sınd. Sollte das Ihrer Meınung nach anders SELN, oder finden Sıe das

Quelle Allensbacher Archıv 1tD Umfrage 2135 September 973Ordnung, WLLE das er o°®
MANNER Ins- Personen der folgenden Altersgruppen

IN 6—29 30044 4559 60 Jahre Frauen sınd och höheren Prozentsatz regelmä-
Jahre Jahre Jahre un! alter Bıge Gottesdienstteilnehmer als Männer (Tab In der

n Tn o O7n o Rückerinnerung das Elternhaus SIC orößerer
Sollte anders SCI1M 47 57 4() 34 Zahl als Männer, SIC hätten e1in sehr relıg1öses Elternhaus

50 53SO Ordnung 28 gehabt Dabeı darf freiliıch nıcht übersehen werden, daß
Unentschieden 11 15 13

100 100 O0 100 100
der Rückgang des Gottesdienstbesuches auch bei katholi-
schen Frauen den Jahren 1963 bıs 1973 beträchtlich W ar

FRAUEN Dem och stärkeren Gottesdienstbesuch der
Sollte anders sein 65 /S 51 Frauen, auch ausgepragteren Disponiertheit der

7 18 12 35 Frauen relig1ösen Erfahrungen steht die TatsacheSo Ordnung
13 14Unentschieden gegenüber, da{ß iınsbesondere dıeJFrauen wiıch-

100 100 100 100 100 ethıschen Fragen des unverheirateten Zusammenle-
Quelle Allensbacher Archıiv, IftD Umfirage 2135 September 1973 ens Mädchens un JUNSCH Mannes, der Emp-

fangnısverhütung durch die ‚Pılle““ un der Abtreibung
Männer sehen den Sınn des Lebens mehr der [ )aseiıns- höheren Prozentsätzen VO der kırchlichen
freude, der Versorgung der Famılie un Moral abweichenden Stellungnahme NCISCH als die Männer
öffentlichen ngagement Beı Frauen 1ST das Thema Be- derselben Altersstute (Tab 5—7/) In der Bewertung des
währung und ‚3 VOTI sıch selbst bestehen können erheblich unverheirateten Zusammenlebens aßt sıch zudem CE1INEC
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pıde Eınstellungsänderung iın den wenıgen Jahren VO Frauen VO  S 879 Jahren
„‚Maärz 1967 Febr. 9/31967 bıs 1973 regıistrıeren. Berücksichtigt INa  - die schon o o

be1 der Auswertung der Synodenumfragen festgestellte Fınde nıchts dabeı 24Bedeutung VO Diskrepanzen in den Wertsystemen un: eht weıt 65
zumal im Bereich der sexualethischen Normen für das 11Kommt drauf A unentschieden
Verhältnis AA Kırche, deuten diese Daten aut eine be- 100 100
trächtliche innere Dıistanzıerungsbewegung zumal der Quelle: Allensbacher Archiv, IfD-Umfragen 2090 Befragt wurden
Jüngeren katholischen Frauen VO der Kırche hın Junge unverheiıratete Leute VO 18 bıs 79 Jahren In Städten ab 20 000 Einwohnern.

Tabelle
Es gehen regelmäßig Zur Kırche*)
963 967/69 973 976 Tabelle
o o O9 n

PROTESTANTEN Frage: Ist es zeitgemäß, Zul und christlich WEeNnn ein]Junges Mädchen
dıe Pılle nımmt®?

insgesamt 15
Männer MANNER Ins- Personen der folgenden Altersgruppen:
Frauen 13 gesSaMT 8729 30—-44 4559 60 Jahre

Jahre Jahre Jahre und alter
o o o o oAltersgruppen

16—29 Jahre
3()-44 Jahre Typiscl% für uUuNseI«Cc Zeıt,
4559 Jahre 16 zeiıtgemäfß, und iıch tinde

74 ON S N (y < UD v gut 6/ 48 5160 Jahre und alter Typisch fur unseTeE Zeıt,
Politische Or:entierung zeitgemäßß, und iıch finde
SPD-Anhänger nıcht gut S 79 37 45
CDU/CSU-Anhänger 273 18 Nıcht typısch tür Nsere

16 15FDP-Anhänger Zeıt, nıcht zeıtzemäfßs
Stadt UN Land Unentschieden
Dörter 25 19 100 100 100

Das ıst christliıch 11Kleinstädte 15
Miıttelstädte 14
Großstädte v{ O06 \0O . w i ıOO NO 06 FRAUEN

Typisch für unNnseTeE Zeıt,
KATHOLIKEN zeiıtgemäß, und ıch tinde

48 58 61 40insgesamt guL
Männer 48 28 25 Typisch tür Nsere Zeıt,
Frauen 61 53 41 47 zeitgemäß, und ich tinde

31 31 38Altersgruppen nıcht gut
16—29 Jahre 4() 19 21 Nıcht typisch tür Nsere

51 47 Zeıt, nıcht zeıtgemafß 143044 Jahre Unentschieden4559 Jahre 53 41 41
60 Jahre und alter 64 51 100 100 100 100

Das ıst christlich 12 11
Politische Orzentierung

27 28 16 19 Quelle: Allensbacher Archıiıv, I{ftD-Umfrage 1292 Mäarz 9/4SPD-Anhänger
CDU/CSU-Anhänger 45
FDP-Anhänger 37 21

C UN Land Die Gleichberechtigung deraı in allen Lebensbereichen
Dörter 68 63 4% durchzusetzen halten Männer un Frauen tür eıne beson-

58Kleinstädte ders wiıchtige politische Forderung. Frauen sınd deutlıch
Miıttelstädte 51 472 28 33
Großstädte 37 74 Z

mehr als Männer der Ansıcht, der Verwirkliıchung die-
SCS Zieles tehle och viel (Tab 5,97) Dabe: geht den

Anzahl der Befragten: Frauen ottensichtlich nıcht NUur die rechtlich-formale1963 000 Protest., 8500 Kathol.; 967/69 10700 Protest., 8400 Kathol.;
973 4 000 Protest., 3400 Kathol.; 976 00Ö Protest., 850 Kathol. Gleichstellung oder ıhre Rolle ın Wirtschaft un: Polı-
Quelle: Allensbacher Jahrbuch der Demoskopie 1976, 38 tık, sondern auch diıe Rollenverteilung ın FEhe un Fa-

Tabelle mıiılıe un die Möglıchkeıit der Selbstverwirklıchung 1mM
Haushalt un ın eiınem Berut Dıie Neıigung sowohl derFrage: „‚ Wenn e1n Mädchen und eın Junger Mannn leben,

Ane verheiratet sein: Finden Sıe, daß das ayeıt geht, oder finden erwerbstätigen W1€e der nichterwerbstätigen Haustrauen,
Sıe nıchts dabei?“ neben dem Haushalt eıne berufliche Tätigkeıit auszuüben,

Männer VO'  —_ 18—29 Jahren
März 967 Febr. 1973 1st VO den sechzıger den sıebziger Jahren deutlich
o On gestiegen (Tab 10)

Finde nıchts dabei 48 Insgesamt aflst sıch der Eindruck, der durch die erwähnten
eht weılt 43 Daten, durch zahlreiche Ühnliche Ergebnisse soz1alwıs-
Kommt drauf d unentschieden senschaftlicher Studien un durch sonstige Beobachtun-

100 100 sCH vermiıttelt wiırd, dahingehend zusammentassen, da{fß
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C1iNEC wachsende Diskrepanz zwischen den noch ortdau- Tabelle C
ernden gesellschattlichen un famıiliären Rollenanforde- [*ber dıe Gleichberechtigung der Frayu Bundesrepublik hne
rungen auf der N, den Erwartungen sıch auch West-Berlin

Bevölkerung ab 18 Jahre
Tabelle Für dıe Gleich-

VO der Trau allen Lebens-
Die Gleichberechtigung

Frage: „ Eıne Frage ZUT Schwangerschaftsunterbrechung, die Ja durch berechtigung
Mann und Trau e1iN- bereichen durchzuset-den 278 verboten SE Hıer sınd dreı Meınungen. Welcher Meinung 15% ZELLZE- ZC1 1ST eiNeE besonderswürden ıe ustıimmenAl mäfß Unı gul wichtige politische For-

(Vorlage Liste) derung
nMANNER Ins- Personen der folgenden Altersgruppen o

gesamt 8729 3(0—44 45-_59 60 Jahre
und alter Bevölkerung INnsgesam 73Jahre Jahre Jahre Männer Z 61o n / o o Frauen 63

Meınung
Die Unterbrechung der Altersgruppen

sollte N re 68Schwangerschaft 300144 Jahre 60grundsätzlıch jeder Frau 59den EerSiecn rel Mo- 4559 re
rlaubt werden 34 37 Ml 60 Jahre und alter

SchulabschlußMeınung Volksschule 672Die Schwangerschafts- Miıttlere Reıiıteunterbrechung sollte Nur Abitur
ganz bestimmten Fäl-

len rlaubt werden, Z.U) Quelle Allensbacher Archıiy, ItD Umfrage 237 März 974

Beıispiel Wenn die ÄArzte
CS empfehlen der wenn
schlechte sozıuale Ver- Tabelle
hältnısse vorliegen der Frage ‚ I/st dıe Gleichberechtigung zayıschen Männern und Frauen

aus zwingenden der Bundesrepublik schon weıtgehend verwirklicht oderfehlt da IhrerGründen 51 41 51 Ansıcht nach och znel?“
Meınung FRAUEN
Die Schwangerschafts- CGjesamt

6—-29 3()-44
Altersgruppen

45—59 60 alterunterbrechung sollte
ach WI1IC Vor verboten 975 9/6 975 1976 975 976 975 976 975 976

Febr Jan Febr Jan Febr Jan Febr Jan Febr Janbleiben, der 218 oll
n To o o To o o o 079 79nıcht geändert werden 11 13

Unentschieden Fehltoch1e] 60 66 63 65 68 57 63 46 47
1009 100 100 100 Weıtgehend

FRAUEN verwirklıicht 75 z 76 D D/ 25 28
Unentschieden 17 19 1 2 11 18 / 26

Meınung 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100Schwangerschaftsunter-
brechung den ersten

MAÄANNERreı Onaten grundsätz-
Gesamtlıch erlauben 28 E Altersgruppen

6—-29 3()—44 45—59 60 alter
Meınung 1975 976 1975 976 975 976 975 976 1975 1976
Schwangerschaftsunter- Febr Jan Febr Jan Febr Jan Febr Jan Febr Jan

o o o o o o 07 o obrechung 191008 ganz be-
Fällen erlau- Fehlt och 1e] 60 51 4 3 48 35 38ben 472 55 60 53 Weıtgehend

Meınung verwirklicht 40 41 44 25 37 Z
Unentschieden 18 19 I 15 14 12 18 16 76 37Schwangerschaftsunter-

brechung sollte verboten 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100
leiben 19

Unentschieden Quelle: Allensbacher Jahrbuch der Demoskopie 976 156

100 100 100 100 100
Tabelle 10Quelle Allensbacher Archiv, 1fD Umfrage 1232 März 974 WEN1ECI als

Prozent Um Einfluß der Reihenfolge auszuschalten, wurden die
Alternativen auf der Lıiste jedem zweıtlen Interview gedrehter Folge VOTI- Frage Würden Sze eigentlich lieber nur Ihren Haushalt machen der

arbeiten Szıe DZETN och nebenbei® Berufstätige Hausfrauengelegt Dargestellt 1ST das Durchschnittsergebnis
Maı 1961 Nov 973

Tn n
taktısch durchsetzenden Gleichberechtigung auf der - Lieber NUur MMeinen Haushalt 16deren Seıite erkennbar wırd Zumal JunNngere Frauen tühlen Arbeite SErn 48 71

Unentschieden 13sıch gerade iıhrer Neıigung ZUE Veränderung der CEISCNCN
soz1ıalen Rolle durch die Kırche schlecht reprasentiert 100 100
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Frage:,,Möchten Sıe eigentlich SETH NUuYTY berufstätig sein, der machen SCNS, des Diıenens sollen aus dem weıblichen Rollenprofil
Szıe liebsten NT Ihren Haushalt?“* getilgt, Aktıivıtät un kreatıve Autonomıie sollen möglıchst

Nıchtberufstätige Haus- umtassend gewährleistet werden. Welche menschlichen
frauen un! gesellschaftlichen Beweggründe kommen für i1ne sol-

Maı 1961 Nov. 9/3
Tn O7n che Tendenz ın Betracht? Unmittelbarer Anstofß ürtten

häufig die Image-Eınflüsse der KommunikationsmuittelAm lıebsten L1UT meınen Haushalt 47
Lieber berufstätig 12 se1n. Vor allem das ernsehen ubt einen beachtlichen FEın-
Würde gEeINn EeLWAS nebenbei arbeıten 15 fluß aut die Meinungsbildung darüber auUs, W 4as mMan u
Unentschieden uch solche Typisıerungen entstehen aber nıcht VO100 100 selbst. Folgenreich 1st sıcher die zunehmende Entwertung

Im Maı 961 autete die rage leicht abgewandelt: ‚„„‚Möchten S1e eigentlich der ‚„„Nur-Hausfrauen-Rolle‘‘, AUS der sıch der überkom-
heber berufstätig seın INnNneNE Verhaltensstil weitgehend entwickelt hat IDiese
Quelle: Allensbacher Archiv, IftD-Umfragen 1653/1 und 2099 Entwertung wırd durch objektive Tatbestände W1e€e die

starke Technisierung des Haushalts, die Entlastung durch
Halbfertigprodukte der Lebensmiuttelindustrie, das Aus-
einanderrücken VO  3 Wohnraum un Arbeıitsstätte gefÖr-il Zur soziologischen und anthropologıi- dert. Einstellungsänderungen Ww1e die Neıigung ZuUuT: Klein-

Schen Einordnung des Wandels famılie oder die Tendenz DA trühen Loslösung der Jungen
Generatıon aus dem elterlichen Lebensbereich kommen

Es ware sıcher alsch, wollte 1194  - die beobachteten Fın- verstärkend hınzu. Dıie zunehmende Differenzierung der
stellungsänderungen monokausal etwa NUur als 5Symptom der Kindererziehung beteiligten Instiıtutionen bedingt
einer sexualethischen Krise erklären. uch 1er gilt, W as eiıne weıtere Eıngrenzung des häuslichen Aufgabenberei-
Gerhard Schmidtchen 1mM Blıck auf die 1in den Synodenum- ches. Auf der anderen Seıte drängen die Biıldungsexplosion
iragen Zzutlage getretenen Diskrepanzen ZuUuUTF: kırchlichen Se- der etzten Jahre, dıe Ausweıtung interessanter Frauenbe-
xualmoral ausgeführt hat ‚,LS geht 1er nıcht die rage rufe, auch die erweıterte Zugänglichkeit trüher fast DUr

VO  e} eLWASs mehr Liberalıität oder Libertinage 1n einem 1SO- den annern vorbehaltener Berute ZU Nebeneinander
ljerten Punkt In unserer Eıinstellung ZuI Sexualıtät hängen VO Erwerbstätigkeit un orge den Haushalt. Dıie Le-
größere Systeme, Anschauungssysteme zudem, welche gıtımatıon der miıt der überkommenen Rolle der an
Eınstellung der Mensch iın seıiner Naturhaftigkeit ZEW1IN- sammenhängenden Statusunterschiede wırd durch diese
nen soll ZuUur soz1ıalen Verantwortung für die Institution Entwicklungen ın rage gestellt.
Ehe Vieles 1St berührt, dıie rage, wıeweılt lıbıdinöse
Affektivität, die zwischen Menschen spielt, böse, wliıewelılt Be1 einschneidenden Eıinstellungsänderungen 1M Selbst-

verständnıs un: ın der Sıcht einer sozıalen Rolle mussenproduktıv un: kreatıv, wlieweıt s1e, gesehen, gut ist.‘‘2
Die Frauen ermittelten Einstellungsänderungen sınd auch die Konsequenzen für die so7z1ıale Umwelt bedacht
auch nıcht NUur Zeichen für die Absıcht des Gleichziehens werden. Von der Tendenz ZuUur Veränderung der SC-
mıiıt den annern ın der Gesellschaft. W el dynamıiısche schlechtsspezifischen Rolle der Ta wırd die gesellschaft-

lıche Institution FEhe un Famılıie unmıiıttelbar betroften.Trends steigern sıch vielmehr gegenseılt1g: der Trend der
Frauen Z.UTI Gleichberechtigung un der ännern un: Das gılt für die eheliche Partnerschaft selbst. Jede Verun-
Frauen gemeinsame Trend einer emanzıpatorisch VeI- sıcherung oder Verunklärung einer gewohnten un: einge-
standenen Autonomıuie. Da die Frauen 1M überkommenen übten Rollenverteilung führt zunaächst eıner Vermeh-
soz1ıalen Rollenschema hınsıchtlich der Realisıerung VO rung der Kontliktmöglichkeiten, ockert das instıtutl10-
Selbständigkeıit und Selbstbestimmung hınter den Män- nelle Gefüge un: stellt NEUE Anforderungen die
ern zurückbleiben, wiırkt ıhr gegenwärtıger Verände- Konsensbereıitschaft der Beteiligten. Diese sozlalpsycho-
rungswille gelegentlich spektakulär. Aus dem ‚„„‚Nachhol- logische Ertfahrungsregel 1Sst sıcher eın tragfähiges Argu-
bedarf‘ erklärt 65 sıch, da{fß die Dynamık der Veränderung ment jegliche Innovatıon eines Rollenverständnis-

signifikanten Punkten das bei annern gleichen sC$S8 Sıe verdient aber iınsotern Beachtung, als s$1e der nıcht
Alters anzutretffende Ma{iß übersteigen Aa Wenn hınter selten anzutrefiftenden Utopıe zuwiıderläuft, schon dıe
den erkennbaren Einstellungsänderungen umtassendere Umstellung auf eine gleichberechtigte Partnerschaft als
Tendenzen stehen, legt sıch nahe, über den soZ1010g1- solche werde eıner Stabilısıerung der Institution Ehe
schen un: anthropologischen Zusammenhang einzelner un Famılie führen. Dıie Veränderung der soz1ıalen Rolle
Konflikte nachzudenken. der rau schafft auch für entscheidende Funktionen der

Famaiulıie ernstie Probleme. Dıe teilweise rapıden Einstel-
Eın beträchtlicher Teil der Frauen ll offensichtlich lungsänderungen ZUuUr ethıschen Bewertung der Ge-
ohl ın der Partızıpatıon polıtıschen eschehen w1e schlechterbeziehung eLtwa annn nıcht ohne Folgen tür dıe
ın der Einordnung 1n Beruft un: Famailıe, nıcht zuletzt auch ethischen Erziehungsziele der Famılien bleiben. Schon die
1ın der Beziehung der Geschlechter zueinander die in der Tendenz eıiıner Zurückhaltung 1in der Wahrnehmung ei-

überkommenen Sozıalısation vorgegebene Rolle über- zieherischer Aufgaben durch die Taun aßt ganz abgese-
wınden. Die Präterenzen des Hınnehmens, des Empfan- hen VO der inhaltlichen Problematik eın funktionales
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Vakuum 1m Dienst der Famiıulıe der ethischen Bewulßit- Frauen überzeugend un ın einem VO der Sache her realı-
seinsbildung, menschlicher Bıldung un Erziehung sıerbaren Umfang ın die den polıtischen Gruppilerungen
entstehen. Diese Folgen, die VO allen Erziehungsträgern zugeschriebene Kompetenz integrieren, können Re-
und nıcht zuletzt VO den Famılien nuüuchtern gesehen sıgnatıon oder Aggression der Frauen einer Kriıse der
werden mussen, werden sıch VO  _ eıiner Generatıiıon ZUuUT polıtıschen Repräsentanz iın der parlamentarischen De-
anderen eher verstärken als abschwächen. So mu mokratıe führen.
denken geben, wenn sıch Männer un Frauen 1n der
gefühlsmäfßıgen Eıinstellung Z Unauftflöslichkeıit der FEhe Das Fortdauern VO Eintlüssen relıg1öser Soz1ıalısatiıon der
kaum mehr unterscheiden un WEeNnN schon mehr Is.die Frauen un die Artıkulation VO Diskrepanzen Z Lehre
Hältte der 16- bıs 29Jährıgen Frauen die Ehe nıcht mehr un Lebenspraxı1s der Kırche lassen iınsbesondere Jüngere
unbedingt als 1ne Bindung auf Lebenszeıit ansehen Frauen In zunehmendem Ma{(ß 1N den Bereich kırchendi-
(Tab 10 stanzıerter Religiosıität geraten. Dies bedeutet, daß keines-

WCSS sıcher miıt dem Fortdauern eınes statıstischen ber-
hangs der Frauen be] der Gottesdienstteilnahme gerechnetFrage: „ Wenn heute jemand heıratet, ISt das Ihrer Ansıcht nach SE-

fühlsmäßig eine Bindung auf Lebenszeit der nıcht unbedingt?“ werden kann. Beı1i eiınem Aggressionsstau emanzıpatı1ons-
willıger Frauen Elemente des wıirklichen oder VCI-

Maäarz 974 meıntlichen kırchlichen Wertsystems könnte die (sottes-
Bindung autf Nıcht Keın dienststatistik der Frauen zeitweılig die derLebenszeıt bedingt Urteil
o o o / Männer absınken. Wıe insgesamt beim Phänomen kır-

Bevölkerung insgesamt 56 4() 100 chendistanzierter Religiosität Bastehtr auch den kır-
Männer 55 41 HO0 chenkritischer werdenden Frauen dıe Möglichkeıt eınes
Frauen 56 4  =  OO Transters kırchlich nıcht mehr integrierter relıg1öser Ver-
Altersgruppen haltenselemente ıIn andere relig1öse oder auch iıdeologische16—29 E 40 57 3  =  100

100 un polıtiısche Deutungssysteme. Dıie besondere, durch3()—44 Jahre
45—50 Jahre 35 100 die Natur un d1e überkommene Soz1ıalısatıon begründete
re und alter 100 un:! bıs in die Gegenwart tortdauernde Affinität er Frau

Quelle: Allensbacher Jahrbuch der Demoskopıe 1976, 28 relıg1ösen Ertfahrungen un Vollzügen kann sıch bei e1l-
Her völligen Dıistanzıerung VO kıirchlichen un gemeind-
lıchen Leben dahın auswırken, dafß csehr iremdartige Mög-
lichkeiten relıg1öser Erfahrung gesucht oder polıtischeDa sıch die Vorbehalte die überkommene gesell-

schaftliıche Ordnung nıcht aut wenıge isolierte Einzelpro- Zielsetzungen mıt eiıner religionsähnlichen Moaotivatıon
bleme etwa die Partızıpatiıon polıtischen Entsche1i- verfolgt werden?.
dungen oder die gerechte Entlohnung gleichwertiger
Arbeit beschränken, ann sıch der Wılle der Frauen ZZ2 006

Veränderung der eıgenen sozıalen Rolle aktıyıerend 1mM . Pastorale Fragen und ufgaben
Sınne VO polıtıschen Grupplerungen auswiırken, die auf

Aus soz1alwissenschafttlich erhobenen Daten lassen sıchıne Änderung des gesellschaftlichen Systems drängen. Es
1St testgestellt worden, dafß eın erheblicher Prozentsatz VOTI nıemals unmıiıttelbar ohne theologıische Reflexion un:
allem der jJüngeren Frauen dazu ne1gt, in der VO ıhnen pastorale Wertung Schlußfolgerungen tür die kırchliche
als esonders dringlich empfundenen Gleichberechti- Praxıs ableıten. [)as gilt Eerst recht, WEeENN CS sıch ZW al

gungsirage für die polıtischen Parteıen eıne andere Z einıge schlaglıchtartige Momentautnahmen der Sıtuation,
nıcht aber das Ergebnıis einer systematısch entwickel-schreibung VO polıtischer Kompetenz vorzunehmen als

dies tfür sonst12e, VO ıhnen als wiıchtig angesehene polı- tcn, theologiısch un pastoral fundierten Hypothesen
tische Ziele gilt (z.B innere Sıcherheiıit oder wirtschafttli- ausgerichteten Untersuchung handelt. Da die ermuittelten
cher Wohlstand). twa eın Drittel der Frauen ne1gt 08 Eınstellungsänderungen aber ımmerhın die Umrısse eines
dazu, keiner der 1M Deutschen Bundestag VE  en Sıtuationswandels tür den pastoralen Diıenst erkennen las-

SCI1, da die DDaten bekannte Einzelerfahrungen der praktı-Parteien zuzubilligen, da S1e der für die Frauen besonders
wıichtigen Gleichberechtigungsfiorderung wiırklıch gerecht schen Pastoral bestätigen un! ın einer erheblichen Größen-
wırd. Solche Diskrepanzen zwıschen den son gegebenen ordnung quantifizieren erlauben, 1St AUS pastoraler
polıtıschen Übereinstimmungen oder Sympathıen un der Verantwortung unumgänglıch, einıge Fragen und Aufga-
davon 1abweichenden Kompetenzzuschreibung ın einem ben wenıgstens ski7zzieren.
tür esonders dringend gehaltenen Bereıiıch können e1-
HEF Labilıität in den politischen Optionen un damıt 7206 Alles deutet darauft hın, dafß( die sıchtbar gewordenen

Schwierigkeiten zutietst ın einer Krise des Selbstverständ-Möglıchkeit eıner politisch-rational schwer abzuschät-
zenden Fluktuation der Wählergunst führen. Frauen beur- nısses der 362101 wurzeln. Der pastorale Diıienst der Kırche
teilen die polıtische Ordnung iın der Bundesrepublik ann in dieser Kriıse Nu  — dadurch helfen, da{f(ß den Sınn
Deutschland 1mM Durchschnitt skeptischer als Männer. der in der theologıschen Anthropologie der Schöpfung
Gelingt Cs nıcht, die Gleichberechtigungsforderung der un: Erlösung begründeten tundamentalen Gleichwertig-
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eıt VO Mann un: Ta vermiuittelt. Nur VO diesem Aus- nıcht ın der Praxıs durch Idealisierungen der rıgoristische
gangspunkt her aßt sıch die Botschaft des Evangeliums Anschärfungen entmutigenden Überforderungen der
Jesu Christı für die Frage ach dem rechten Verständnıis Famıiılıen un insbesondere der Frauen tführen. Anderer-
der Tau vermuitteln. Nur 1St auch möglıch, die bela- se1ts dürten die Famılien nıcht 1Ur 4US Gründen der Sakra-
stende Alternatıve zwıschen einer taktıschen Abwertung mentenpastoral,;, sondern auch der Getahr eines
der rau un eıner schematischen tunktionalen Gleich- weıteren Abbröckelns ıhrer erzieherischen un: pastoralen
schaltung der Geschlechter überwinden. Sozlialge- Funktionen auf keinen Fall AaUs der tätıgen Mıtverantwor-
schichtlich darf Ja nıcht übersehen werden, dafß die ber- tung entlassen werden. Den Kooperationsformen ZW1-
kommene Rolle des Mannes keineswegs mıiıt der schen tamıliären un gemeindlichen Inıtiatıven, der 1I1C-

Ausprägung des Humanum schlechthin gleichgesetzt genden un! subsıdıär helfenden Vermittlung durch
werden kann, sondern iıhrerseıits eın Ergebnis der pCc- Gruppen un: Famıilienkreise, auch der gegenseıtigen Stuüt-
schlechtsspezifischen Rollenverteilung iISt 1ıne durch- ZUNg in Ühnlicher Verantwortung stehender Eltern kommt
gangıge Anpassung der künftigen Rolle der rau die hıer eıne besondere Bedeutung Es mu sowohl der
überkommene Raolle des Mannes müuüßte einem be- Vorstellung entgegengewirkt werden, solche Auifgaben
trächtlichen Austall humaner Elemente tführen. Di1e Pasto- gıngen „„selbstverständlich‘“‘ u  — oder fast NUur die Frauen
ral mu die Chance, dıe sıch aus der Sıcht VO Mann un: a wWw1e€e auch der Meınung, die dorge VO  —_ Frauen solche
Tau in der Schöpfungs- un Erlösungstheologie für eın Aufgaben sel eın Stüuck rückständiger Famılien-, Kınder-
zeitgemäfßes Neubedenken der Rolle beıider Geschlechter un Kırchenbezogenheit.
eröffnet, 1n eiınem glaubwürdigen Bemühen Nutfizen.
Der pastorale Dienst mMu für seınen Beıtrag T: Neuftin- Die Kırche ınsgesamt un: die eigenständıge gesellschaft-
dung der Geschlechterrollen 1n Gesellschatt un Famıaıulie lıche Wırksamkeit der Katholiken können nıcht darauf
die veränderten Bedingungen des Selbstverständnisses der verzıchten, Fragen un Aufgaben formulieren, die sıch
Frauen nehmen. ıne Pastoral, dıe überholten 1mM Blick auf den Wandel des Selbstverständnisses der Tau
Voraussetzungen tür das Rollenbewußtsein der Tau _- un: aut dessen famıiıliäre Konsequenzen tür dıe Gesell-
knüpfen wollte, gınge zwangsläufig 1InNns Leere un könnte schaft ergeben. Sıe reichen weıt ın die Bereiche des Ehe-
NUur antıkirchliche Aggressionen wecken. Dıie heute 5CHE- un: Famıilienrechtes, des Arbeıts-, Soz1ıal- un Vermö-
benen oder zumiındest angestrebten Sıtuationsbedingun- gensrechtes hinein und können 1er unmöglıch auch NUur

CIl sınd 1mM übrıgen plural un! lassen sıch nıcht auf eiınen aufgezählt werden. Nur Z7wel Fragen, die auch ber den
einheitlichen „„Idealtypus‘“‘ hın stiılısıeren. [)as Leitbild der durch Gesetze regelnden Bereich hinausweısen, seılen
NUur dem Haushalt zugewandten Tau generalisieren erwähnt: Dıie harten Alternativen zwıschen ‚„„Nur-Haus-
ware ebenso talsch w1e das Verschweıigen der Schwierig- frau  CC un: erwerbstätiger Haustfrau mussen eiıner tlex1-
keıiten, die sıch aus der Doppelbelastung eınes wachsenden blen Anpassung das NECUE Rollenverständnıis vieler
Prozentsatzes der Frauen zwıschen Famıilie und Berut CI - Frauen und der sıch zeıiıtwelse verdichtenden amılıä-
geben. Imperatıve für die Familienpastoral un: tamıli äre ren Auifgaben der Frauen wiıllen weıter entschärtft werden.
Kındererziehung mussen konzipiert se1n, daß S1€e nıcht Gemeıinden, Gruppen un! Verbände mussen och ertin-
VO  3 vornehereın eine Überforderung der durch Haushalt derischer werden, jeweıls sıtuationsgerechte Entla-
und Berulfstätigkeit belasteten Frauen bedeuten. Anderer- stungshilfen tür berufsorientierte Frauen un: ebenso S1-
se1its bedart die Entscheidung für eine dauernde oder Zzelt- tuatiıonsgerechte Zusatzaufgaben für haushaltsorientierte
weılıge Konzentration der Tau auf den Haushalt un die Frauen anbieten können. Diese und ähnliche Fragen
Famlılıie der sozilalpsychologischen Stützung einen haben häufig einen die Gesetzgebung betrettenden Aspekt
abwertenden Trend, der eine solche Entscheidung (z gerechte soz1ıale Sıcherung für verschiedene Auspra-
als ‚„Zurückbleiben‘‘ oder als treudloses ‚„‚Mulßßs‘ versteht. SUNsSCH der Frauenrolle, Vermeıidung VO Nachteilen AauUS

Gerade die Familiıenpastoral MUu Verständnıiıs dafür eıiner sıtuationsgerechten Anpassung die jeweiligen fa-
werben, dafß eıne flex1ıble, der Verschiedenheit un: dem mılıären Ertfordernisse). In den politisch verantworten-
Wechsel der Sıtuationen angepalste Neufindung der Rolle den Rechts- un Strukturbedingungen wırd erkennbar,

wıeviel der Gesellschaft die Instıtution VO Ehe un amı-der al nıcht ohne die Bereitschaft eıner entsprechen-
den Entwicklung der Rolle des Mannes 1ın der Famiaıulıie lıe wert 1St Dieselben Fragen haben aber auch eıne

Dımensıon, die UT aus freien Inıtiatıven, 4aus$s „wischen-möglıch 1St
menschlichem Verstehen und AUS eıner ebenso SpONtaNCH

uch die subsidiären Hıiıltfen der Gesellschaft, der Kırche, w 1e zuverlässıgen Bereitschatt ZU konkreten Helfen
der Gemeinden un: Gruppen tür die Aufgaben der amı- bewältigen 1St
len bedürten der Überprüfung un der Abstimmung auf
Neuentwicklungen der Rollen iınnerhalb der Famlıulıe. Aus Unwillkürlich drängt sıch die rage auf, ob angesichts

pastoralen un pädagogischen Gründen zielt die des Veränderungswillens 1mM Selbstverständnıis un: 1mM
Retorm der Pastoral auf iıne Personalisierung. Die Sakra- Rollenbewußtsein vieler Frauen och sinnvoll 1Sst; in der
mentenpastoral beispielsweise ordert heute sehr viel mehr Kırche und ın den Gemeıinden VO  - eıner speziellen ' Frau-
als früher das konkrete ngagement der Famıulıen. Man enpastoral sprechen. In dem Sınn, 1ın dem 1mM Rahmen
wird darauf achten mussen, dafß diese riıchtigen Ansätze der SOß Naturständepastoral eine Frauenseelsorge vVelr-



TIThemen und Meinungen 523

standen wurde, 1st der Ansatz ohl überholt. Dıie gesell- benssituationen des Frauseıins entsprechend ditferenzierte
schaftlichen Strukturen sınd vielfältig geworden, die Frauenpastoral tallen. ıne solche Frauenpastoral mu
Frauen stehen ın vielen unterschiedlichen un das Le- sıch daran gewöhnen, daß sıch heute un ın Zukunft die
ben prägenden Rollenbezügen, als daß die biologische Probleme des Christseıins 1n einer säkularisierten Gesell-
Eıgenart der rau miıt einer eindeutigen so7z1a] schaft bei den Frauen keineswegs durch eın estimmtes
stiliısıerten Geschlechterrolle eınen Großbereich der DPa- Rollenbewußtsein entschärft, sondern eher durch ine
storal hinreichend spezifizieren könnte. Andererseıits darf tiefgreitende Rollenveränderung verschärft stellen. Sıe
nıcht übersehen werden, dafß der Pastoral gerade 1n der mu heute un: ın Zukunft dazu helfen, da{fß in eıner

ucnh, VO  3 den Lebenssituationen her pluraleren WeısePhase eıner krisenhaften Neuorientierung des gesell-
schaftlıchen Rollenbewußtseins der Tau spezifische, das möglıch wırd, in Gemeinde un:‘ Famiılıie als Trau un

Christ leben arl ForsterSelbstverständnis un: die Selbstverwirklichung der chriıst-
lıchen rau angehende Aufgaben gestellt sınd un:! da{fß die Die Ergebnisse der Umfragen Zu!r Vorbereitung der Gemeinsamen Synode
Frauen gerade 1er der Gemeinsamkeit gleicher oder ahn- der Bıstümer ın der Bundesrepublık Deutschland sınd veröftentlicht 1n:

Schmidtchen, Zwischen Kırche und Gesellschatt, Freiburg Basel Wiıenliıcher Erfahrungen bedürten. W ll sıch die Pastoral aut der
972 Sonstige 1er verwendete Daten verdanke ıch treundlichen Hınweıisen

eiınen Seıte nıcht „„dıe Frauen‘‘ wenden, die als in eıner AUS dem Archıv des Instıtuts tür Demoskopıe Allensbach sSOWI1e dem Allensba-

durchgängıgen Gemeinsamkeit der Lebenssiıtuationen cher Jahrbuch der Demoskopie 1976, Wıen München Zürich 1976 Eıinıige
besonders sıgnifikante Tabellen werden 1er Angabe der jeweiligenstehende Gattungswesen nıcht mehr 1bt, 111 s$1e aut der Quelle abgedruckt. Schmidtchen, Katholiken 1mM Konflikt, 1n : Forster

anderen Seıte nıcht VO  3 vornehereın jede Möglıichkeıit des (Hrsg.), Befragte Katholiken Zur Zukuntft VO!  - Glaube un! Kırche, Freiburg
AÄAnsatzes 1n eben doch spezifisch traulichen Erfahrungs- Basel Wıen 1973, 174 Zum Protil der kirchendistanzierten Religiosität

unı den pastoralen Aufgaben, dıe sıch durch s1e stellen vgl neuerdingsun Bewährungsieldern verschütten, annn die Ent- Forster (Hrsg.), Religiös hne Kırche? FEıne Herausforderung für Glaube
scheidung NUur für eıne auf das (Ganze der Gemeinde- un und Kırche. Arbeıitspapier der Kommissıon des Zentralkomitees der eut-

Famıilienpastoral offene, aut die unterschiedlichen e schen Katholi:ken. Topos-Taschenbuch 66, Maınz 977

Themen und Meiınungen Im Blickpunkt

Gott als Geheimnıis der
Zum neue Werk vVon ernar Jungel
Inmuitten der allseits feststellbaren theologischen Ebbe ıst un!: imponierenden Werk VOTI: (rott als Geheimnıs der
ım Spätsommer dieses Jahres eın Werk erschienen, das Weltrt Zur Begründung der Theologıe des Gekreuzigten 1mM

Streıit 7zwıschen Theısmus un Atheısmus. Jüngel bringtnıcht NU  - ıN sechr systematischer VWeiıse den zentralen (7e-
genstand christlicher Theologie, die Gottesfrage, auf- Intentionen un Anlıegen seınes Lehrers arl Barth NEeUuU

Gehör, ohne ıhnen kritiklos vertallen oder sıch aufnımml, sondern als eine durch un durch evangelısche
Gottesliehre gerade dıe hatholische Theologie ZU ach- s1e fixieren, kennt durchaus die theologısche Sıtua-
denken UN) ZUY Stellungnahme herausfordert, das Werk t1on, die In der eıt ach Barth die theologische Landschaft

bestimmt — keineswegs ın allem ıhrem Vorteıl.des Tübinger Systematikers Eberhard Jüngel: Gott als (5e=-
heimnıs der Welt Zur Begründung der Theologie des (r1e-
kreuzigten ım Streıt zayıschen Theismus un Atheismus

Der Gekreuzigte als Kriterium(J]. ©C. B. Mohr /Paul Sıebeck], Tübingen 1977 564
9.-DM Prof. Heinrich Frıes (München) würdigt das eines möglichen Gottesbegriffs
Werk Jüngels un stellt einIgE, WLLE 201 meıinen, zentral 1725
Thema hineinreichende Anfragen. Mıt arl Barth das 1St das verschmäht un: VeI-

wirft Jüngel das heute übliche theologıische Lamento, das
In den etzten Jahren 1Sst der Tübinger Systematiker Fber- dıe für die Theologıe angeblich verzweıtelte Lage beklagt.
hard Jüngel mehr un mehr als eın Theologe miıt eiıgenem „„Eın Jarmoyanter Ton beherrscht die gegenwärtige
Proftil hervorgetreten. Den Ertrag seınes bisherigen theo- Theologie, die den wahren Satz Kohelet 1,18 Je mehr

Weısheıit, desto mehr Kummer‘, auf den Kopf gestelltlogischen Schaffens stellt Nu in eiınem umfangreıichen


